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Vorwort von Nationalrätin Christa Markwalder Bär, Präsidentin forum freiwilligenarbeit.ch

Was bedeutet Freiwilligenarbeit für die Schweiz? Wie sähe unser Land ohne Freiwillige aus? Wie
können wir die Freiwilligenarbeit aufwerten und fördern? Und wer sagt den Freiwilligen Danke für ih-
ren Einsatz?

Die Bedeutung der Freiwilligenarbeit ist riesig für die Schweiz. Es gibt keinen Lebensbereich - von
Politik über Sport und Kultur - der nicht von Freiwilligen massgeblich mitgestaltet würde. Auch die
informelle Freiwilligenarbeit – vom Kinderhüten in der Nachbarschaft bis hin zur Pflege betagter Mit-
menschen – ist ein wichtiger Bestandteil unserer Gesellschaft und des sozialen Netzes. Freiwillige
trainieren die Junioren, betreiben ein Kulturlokal, organisieren den Mittagstisch für Schulkinder, fahren
Behinderte zum Arzt, präsidieren die Gemeindeversammlung oder Ortspartei - und dies alles ohne
nennenswerte finanzielle Gegenleistung.

Freiwillig Tätige sind Menschen, die aus Idealismus einen Beitrag zur gesellschaftlichen Entwicklung
leisten, und erfahren dabei eine persönliche Bereicherung anstelle einer finanziellen Entschädigung.

Die Bedeutung der Freiwilligenarbeit für unser Land lässt sich nur schwer in Zahlen fassen. Je nach
Berechnungsmethode ergibt sich ein monetärer Wert zwischen CHF 27 und 215 Milliarden. Diese
Differenz zeigt die Schwierigkeit auf, Freiwilligenarbeit anhand von statistischen Daten zu bewerten.
Immerhin wissen wir aufgrund der Volkszählung und der Schweizerischen Arbeitskräfteerhebung
(SAKE), dass jede vierte Person ab 15 Jahren in der Schweiz mindestens eine ehrenamtliche Tätig-
keit ausübt – das entspricht rund 1.5 Millionen Menschen. Interessanterweise engagieren sich nicht in
erster Linie diejenigen Personen, die über relativ viel freie Zeit verfügen, sondern vor allem Personen,
die aufgrund ihres Alters, ihrer Bildung oder ihrer Familien- und Erwerbssituation gute Qualifikationen
mitbringen und gesellschaftlich gut integriert sind. Freiwillig Tätige wenden pro Monat rund 14 Stun-
den für institutionalisierte Freiwilligenarbeit auf (in Vereinen und Organisationen) und 16 Stunden für
informelle Freiwilligenarbeit.

Die Bedeutung der Freiwilligenarbeit für die Schweiz lässt sich am einfachsten sichtbar machen durch
den Umkehrschluss: Was wäre, wenn keine Freiwilligenarbeit mehr geleistet würde? Erstens würde
unser politisches System – die Milizdemokratie – aus den Fugen geraten, zweitens die Breitensport-
vereine aussterben, drittens das vielfältige kulturelle Leben abserbeln und viertens der Sozialstaat
implodieren. Es ist eben keine Leerformel, dass Freiwillige unsere zentralen Lebensbereiche gestal-
ten, sondern vielmehr eine Tatsache, die oft zu wenig wahrgenommen wird.

Die Freiwilligenarbeit verdient deshalb entsprechende gesellschaftliche Anerkennung. Ein wichtiges
Instrument hierzu ist der Sozialzeitausweis, der Kompetenzen und Qualifikationen ausweist, die durch
Freiwilligenarbeit erworben wurden. Dank der Sensibilisierung der Arbeitgeber und Personalverant-
wortlichen auf den Sozialzeitausweis kann dieser auch essentiell im Erwerbsleben (bei der Stellensu-
che oder bei einem Stellenwechsel) sein.

Vieles beginnt im Kleinen – so auch die Wertschätzung und Anerkennung der Freiwilligenarbeit. Des-
halb vergessen wir nie, für geleistete Freiwilligenarbeit von Herzen Danke zu sagen!
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Zur Bedeutung der Freiwilligenarbeit für Gemeinden und Städte
Maria Luisa Zürcher, Schweizerischer Gemeindeverband

Politische Gemeinden sind zunehmend auf die freiwillige und ehrenamtliche Mitarbeit der Bevölkerung
angewiesen. Gleichzeitig wird es immer schwieriger, Menschen für unbezahlte Arbeit zu gewinnen.
Gefragt sind deshalb Strategien, wie Freiwilligenarbeit auf Gemeindeebene gefördert werden kann.

Freiwilliges und ehrenamtliches Engagement gehören zu den wichtigsten Grundpfeilern eines Miliz-
systems. Zudem bereichert es das politische und soziale Geschehen und trägt zu einer Vielfalt von
kulturellen und sportlichen Freizeitangeboten in der Gemeinde bei. Ein auf die Arbeit von Freiwilligen
beruhendes System kann aber rasch auf Grund verschiedener Entwicklungen an gewisse Grenzen
stossen. Ein ausgeprägter Individualismus, das abnehmende Interesse am politischen Leben sowie
Zeitmangel schränken die Bereitschaft von Menschen zunehmend ein, sich für die Gemeinschaft zu
engagieren. Gleichzeitig verschwindet auch die Nähe, die Vertrautheit zur Gemeinde, zur Stadt. Die
Identifikation mit dem Wohnort wird schwierig.

Bestandteil des kommunalen Dienstleistungsangebots
Die weitgehend unbezahlte Arbeit von Freiwilligen ist aber in allen Gemeinden und Städten ein wicht i-
ger Bestandteil des kommunalen Dienstleistungsangebots. Es sind unzählige Aufgaben, die von Frei-
willigen ausgeübt oder wahrgenommen werden – die Führung eines Vormundschaftsmandates, die
Ausübung eines Exekutivamtes usw. Zudem werden unzählige Stunden freiwillig und unentgeltlich in
den verschiedenen dörflichen und städtischen Sport- und Kulturvereinen sowie in anderen privaten
Organisationen mit ideellen Zweck gearbeitet. Die Wohn- und Lebensqualität einer Gemeinde wird
wesentlich vom Ausmass organisierter und informeller unbezahlter Arbeit geprägt.

Personen, die sich freiwillig und unentgeltlich in Gemeinden und Städten engagieren, leisten nicht nur
wertvolle Arbeit, sie verfügen oft auch über ganz spezifische Fähigkeiten und Kenntnisse - sie verfü-
gen über wichtige Beziehungsnetze, spezielles Wissen und Kreativität. Deshalb ist es wichtig, dass
sich Gemeinden und Städte sich des Wertes dieses freiwilligen Engagements bewusst sind.
Gleichzeitig stellt sich die Frage, mit welchen Strategien die Freiwilligenarbeit gefördert und wie ihr zu
mehr Anerkennung verholfen werden kann. Zudem soll auch die heranwachsende Generation für ein
solches Engagement auf kommunaler Ebene sensibilisiert und motiviert werden.

Freiwillige und ehrenamtliche Arbeit wird sowohl von Gemeinwesen sowie von privaten Organisatio-
nen geleistet. In den letzten Jahren sind auch wichtige Fach- und Vermittlungsstellen für Freiwilligen-
arbeit, beispielsweise die Benevolstellen, in Städten und Regionen entstanden. Weiter bestehen heute
zahlreiche kleine Gemeindenetzwerke zur Koordination von Freiwilligenarbeit. Von besonderem Inte-
resse sind dabei auch neue Ansätze, wie das Mentoringprojekt zur Begleitung von Jugendlichen in der
Berufswelt des Kantons Basel-Stadt oder die Wiederbelebung des in ländlichen Regionen früher be-
kannten Gemeindewerks. Erfahrungen aus diesen Projekten liegen vor und laden zum Nachahmen
ein. Kommunale Leitbilder, Konzepte und Strategien zu diesem Thema sowie eine Koordination und
Vernetzung mit Partnerorganisationen sind vereinzelt vorhanden.



6

Gesellschaftliche Veränderungen als Voraussetzung zur Freiwilligenarbeit

Abbau der sozialen Sicherheit, Individualisierung und zunehmende Anonymität, Auflösung der Gross-
familien, demografische Überalterung der Gesellschaft und der immer schnellere Wandel von Werten
zwingen uns, neue Visionen zu entwickeln. Die Vision einer Gesellschaft, von der möglichst wenige
ausgeschlossen sind, weil alle ein Anrecht auf das Lebensnotwendige haben. Die Vision einer Gesel l-
schaft, der nicht die Arbeit ausgeht, sondern die vielmehr alle Formen von Arbeit neu definiert und
gerecht verteilt. Eine Gesellschaft, in der Menschen sich auf ihre Fähigkeiten zum Miteinander besin-
nen und freiwillig Aufgaben für die Gemeinschaft übernehmen.
Seit dem Beginn der Moderne wird der Wert eines Menschen am Marktwert seiner Arbeit gemessen.
Mit zunehmender Automatisierung und der damit verbundenen Steigerung der Produktivität wird
menschliche Arbeitskraft immer unwichtiger. Arbeit muss neu definiert, neu bewertet und neu verteilt
werden. Alle Formen von Arbeit sollten gleichwertig nebeneinander gestellt und zwischen Menschen,
zwischen Mann und Frau solidarisch verteilt werden. Eine Gliederung der menschlichen Arbeitszeit
(Erwerbsarbeit sowie Haus- und Familienarbeit) – Freizeit und Sozialzeit (Zeit der sozialen Verantwor-
tung) verleiht der Freiwilligenarbeit eine neue Dimension. Schrittweise, produktivitätsorientierte Ar-
beitszeitverkürzungen und die Garantie auf Existenzsicherung schaffen den dafür notwendigen Raum.

Viele für die Gesellschaft notwendige Dienstleistungen sind am Markt nicht erhältlich, weil sie zu teuer
sind. Freiwillige erweitern die Palette gesellschaftlich wünschbarer Leistungen oder nehmen soziale
Not überhaupt erst wahr. Eine permanente Diskussion über Sinn, Grenzen, Kosten und Ausgestaltung
der Freiwilligenarbeit ist unabdingbar. Freiwilligenarbeit kann jedoch nur ergänzend wirksam sein und
niemals die „grosse Solidarität“ der Sozialwerke ersetzen. Bewusst gestaltete Freiwilligeneinsätze sind
keine Konkurrenz für Arbeitsplätze. In dem Freiwillige neue, für die Gesellschaft wichtige Aufgaben
übernehmen, wird viel mehr eine Nachfrage geschaffen, welche Basis für die Entstehung neuer Ar-
beitsplätze sein kann.

Freiwilligenarbeit - seit einiger Zeit auch unter dem Begriff Sozialzeit gehandelt - liegt im Trend. Im
Zug des grossen Sparens entdeckt der Sozialstaat die Freiwilligen, seitens der Politik ergeht der Ruf
nach mehr Eigenverantwortung des Einzelnen.
Im Gegensatz zu anderen Ländern (BRD / Holland) und der Romandie ist in der deutschen Schweiz
die Freiwilligenarbeit noch nicht lange organisiert. In den letzten Jahren sind aber in den meisten Re-
gionen Vermittlungs- und Beratungsstellen für Freiwillige und Organisationen, die mit Freiwilligen ar-
beiten, entstanden. Seit 1999 besteht unter dem Namen BENEVOL Schweiz eine Dachorganisation
aller Fach- und Vermittlungsstellen. BENEVOL Schweiz setzt sich zum Ziel, die Qualität der Vermitt-
lung und Weiterbildung für Freiwillige zu sichern und weiter zu entwickeln. In der Romandie verfügt die
Freiwilligenarbeit über eine bedeutend längere Tradition. Bereits in den 70er-Jahren wurden dort Stel-
len eröffnet (z.B. Lausanne). Diese stehen mehrheitlich, dank der namhaften Unterstützung durch die
öffentliche Hand, auf finanziell sicheren Füssen.

Ein kurzer Blick in die Geschichte der Freiwilligenarbeit: Bis weit ins 19. Jahrhundert hinein war die
vorherrschende Lebensform bäuerlich geprägt. Die Menschen lebten in der Grossfamilie, welche prak-
tisch alle Bedürfnisse abdeckte. Mit der Industrialisierung und der damit verbundenen Landflucht be-
gann zu Ende des letzten Jahrhunderts eine ganze andere Epoche: Neu waren allein die Männer für
das Erwerbseinkommen zuständig, den Frauen wurde ihre Rolle als Hüterin des Hauses zugewiesen.
Dieses Ideal der bürgerlichen Familie ging aber nicht für alle auf: Die Arbeiterfamilien waren dringend
auf den Zuverdienst der Frau angewiesen, welche Arbeit als Fabrikarbeiterin oder als Dienstmädchen
fand. Dies führte zu teilweise unglaublichen Zuständen. Als im Jahr 1875 die ersten Rekrutenprüfun-
gen durchgeführt wurden, mussten 50% der jungen Männer ausgemustert werden, weil sie in einem
ernährungsphysiologisch und gesundheitlich dermassen schlechten Zustand waren. Die Gesellschaft
war alarmiert. Frauenvereine, kirchliche Gruppierungen und philanthropische Vereinigungen began-
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nen sich um die unteren Schichten zu kümmern. Ziel war, aus den Arbeiterfrauen "gute Hausfrauen"
zu machen. Daneben entstanden Volksküchen, Kinderkrippen und Zentralwäschereien. Diese wohltä-
tige Arbeit im Dienste der Armen war für die bürgerliche Frau der damaligen Zeit die einzige Möglich-
keit, ausser Hauses zu arbeiten. Von da her stammt das hartnäckig haftende Bild von Freiwilligenar-
beit als Domäne der sozial privilegierten Damen aus besseren Kreisen.
Die Hilfe von Mensch zu Mensch ist wohl so alt wie die Menschheit selbst. Als Bürger und Bürgerin-
nen kennen wir alle Situationen der gemeinschaftlichen Selbsthilfe. Oft begann als Selbsthilfe-
Bewegung, was als professionelle Institution endete: mit zunehmender Komplexität lösten Professio-
nelle die Freiwilligen ab und wurden dann auch entsprechend entlöhnt. So entstanden Pro Infirmis und
die Krebsliga, so wurde aus einer Handvoll engagierter Naturschützer ein potenter und prestigeträch-
tiger Verband wie der WWF, so entwickelten sich Tageselternvereine und Aufgabenhilfe.
Es gilt dieses immense, aus dem Alltag nicht mehr wegzudenkende Potential der tätigen Mitmensch-
lichkeit zu erhalten, auszubauen, aber auch, neue Zielgruppen von Freiwilligen für neue Aufgaben zu
begeistern.
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Definition und Abgrenzung der Begriffe
Freiwilligenarbeit, bürgerschaftliches Engagement, soziales Ehrenamt, Volunteering – der Begriffe
sind viele. Es gibt keine einheitlichen und allgemeingültigen Definitionen. Der folgende Abschnitt ver-
sucht die verwendeten Begriffe im deutschen Sprachraum zu erklären. Die folgende Definition um-
schreibt den Begriff "Freiwilligenarbeit", wie er 2006 vom forum freiwilligenarbeit und dem schweizer i-
schen Gemeindeverband definiert wurde:

„Freiwilligenarbeit“ ist der Sammelbegriff für freiwillige Basisarbeit und Ehrenamt. Freiwilligenarbeit ist

ein unverzichtbarer Bestandteil einer funktionierenden Gesellschaft. Freiwilligenarbeit ist zeitlich be-

schränkt und konkurrenziert bezahlte Arbeit nicht.

„Basisarbeit“, in der Praxis als „Freiwilligenarbeit“ bezeichnet, ist eine aus freiem Willen erbrachte un-

entgeltliche Arbeitsleistung ausserhalb der Kernfamilie. Freiwilligenarbeit ist eine ausführende Tätig-

keit mit definierten Aufgaben und erfolgt in der Regel im Auftrag einer Organisation oder Gemeinde

zugunsten Dritter.

Das „Ehrenamt“ ist eine Funktion in die jemand gewählt oder berufen wird. Das Ehrenamt ist eine Po-

sition im organisatorischen, strategischen Bereich mit Entscheidungskompetenz, Führungs- und

Repräsentations- oder Beratungsaufgaben. Über ehrenamtliche Tätigkeiten muss Rechenschaft abge-

legt werden.
forum freiwilligenarbeit.ch/Schweizerischer Gemeindeverband, 2006

Definition Freiwilligenarbeit
Hess / Nadai: Gratis aber nicht umsonst

Arbeit

Unbezahlt Bezahlt

Innerhalb Haushalt
Kernfamilie

Ausserhalb Haushalt
Kernfamilie

Informelle
Freiwilligenarbeit

Organisierte
Freiwilligenarbeit

Ehrenamt / Milizer

Freiwillige / Basisarbeit

Arbeit

Unbezahlt Bezahlt

Innerhalb Haushalt
Kernfamilie

Ausserhalb Haushalt
Kernfamilie

Informelle
Freiwilligenarbeit

Organisierte
Freiwilligenarbeit

Ehrenamt / Milizer

Freiwillige / Basisarbeit
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Freiwillige und ehrenamtliche Arbeit ist ein gesellschaftlicher Beitrag an Mitmenschen und Umwelt. Sie
wird unentgeltlich und zeitlich befristet geleistet. Freiwilligenarbeit ergänzt und bereichert die bezahlte
Arbeit, tritt zu ihr aber nicht in Konkurrenz.
Freiwilligenarbeit hat vielfältige Funktionen: Sie unterstützt oder ergänzt bestehende Angebote, nimmt
sich neuer Probleme an und vermittelt neue Kenntnisse und Erfahrungen. Der Aufbau von Basispro-
jekten, administrativer Arbeiten in Organisationen und Vereinen, das Engagement für den Umwelt-
schutz, Jugendprojekte, die Betreuung von Kindern, Betagten oder Behinderten sind nur einige der
vielen Bereiche.
Ehrenamtliche Arbeit bezeichnet die unbezahlte Arbeit einer in ein Amt gewählten Person, zum Bei-
spiel das Präsidium eines Kirchgemeinderates oder die Mitgliedschaft in einer Kommission.
Jegliche Form von freiwilliger Tätigkeit setzt ein bestimmtes Mass an Kompetenz voraus. Freiwillige
engagieren sich dort, wo sie ihre Ressourcen und Kompetenzen einbringen können. Die Arbeit von
Freiwilligen und Ehrenamtlichen ist deshalb immer mehr als nur „Laienarbeit“. Es ist individuelles
„Know-how“, das freiwillig zur Verfügung gestellt wird und das es zu nutzen gilt. Wo es gelingt, die
persönlichen, sozialen und methodischen Kompetenzen der Freiwilligen in die Arbeit zu integrieren,
gewinnen Dienstleistungen zu Gunsten Dritter an Inhalt, Qualität und Vielseitigkeit. Voraussetzung
dafür ist die bewusste Gestaltung der Zusammenarbeit mit Freiwilligen.
In jüngerer Zeit wurde zunehmend der Ruf nach einer Monetarisierung der Freiwilligenarbeit laut.
Freiwilligenarbeit wird zunehmend erfasst und die entsprechenden Resultate werden publiziert. Ver-
suchsweise werden die geleisteten Stunden mit fiktiven Stundenansätzen multipliziert, um darzulegen,
dass Freiwilligenarbeit ja gar nicht bezahlbar wäre. Es kann also nicht darum gehen, Freiwilligenarbeit
mit finanziellen Anreizen aufzuwerten - die Mittel stünden schlicht nicht zur Verfügung. Es gilt, nicht-
materielle Anreize zu schaffen. Es gilt, der Freiwilligenarbeit die ihr zustehende öffentliche Anerken-
nung zukommen zu lassen.

Untersuchungen zeigen, dass Freiwilligenarbeit durch die Trägerschaften auf Gemeindeebene wie
Vereine, Parteien etc. sehr unterschiedlich definiert wird. Es werden sowohl bezahlte Ämter wie auch
Freizeitaktivitäten aus eigenem Interesse teilweise als Freiwilligenarbeit verstanden. Hier stellt sich die
Frage nach den Grenzen der Freiwilligenarbeit, welche auch durch die öffentliche Hand gefördert
werden soll, etwa in Zusammenhang mit der Bezahlung von freiwilligen Einsätzen (Konkurrenzierung
Gewerbe, Lohndumping). Die informelle Freiwilligenarbeit (Nachbarschaftshilfe usw.) wird hier prak-
tisch nicht sichtbar, obwohl diese einen wesentlichen Teil der Freiwilligenarbeit ausmacht.
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Statistik der Freiwilligenarbeit in der Schweiz
Das Bundesamt für Statistik erhebt im Rahmen des Projekts Lebensbedingungen seit 1997 alle drei
Jahre Daten zur Freiwilligenarbeit. Dabei wird sowohl das organisierte wie auch das informelle Enga-
gement berücksichtigt. Die aktuellen Zahlen stammen aus dem Jahr 2004 und beziehen sich auf die
Wohnbevölkerung ab 15 Jahren. Jede vierte Person führt eine ehrenamtliche oder freiwillige Tätigkeit
im Rahmen einer Organisation aus, das entspricht 1,5 Millionen Menschen. Männer engagieren sich
etwas stärker in diesem Bereich als Frauen (29% gegenüber 20%).
Daneben gibt es aber auch ein grosses Engagement in der informellen Freiwilligenarbeit, wie Nach-
barschaftshilfe, Kinder hüten, Gartenarbeiten etc. Das Engagement in diesem Bereich der unbezahl-
ten Arbeit ist praktisch ebenso gross wie bei Tätigkeiten für Institutionen und Organisationen: 23% der
Wohnbevölkerung leisten solche unbezahlten Dienste, das entspricht rund 1,4 Millionen Menschen.
Frauen engagieren sich in diesem Bereich stärker als Männer (29% gegenüber 17%) "

Gesamthaft ist weder bei den Beteiligungsquoten für Freiwilligenarbeit noch beim investierten Zeit-
aufwand zwischen 1997 und 2004 eine deutliche Veränderung zu beobachten. Ein leichter Rückgang
ist vor allem für Männer beim Engagement für kulturelle Vereine zu vermerken, dies möglicherweise
zu Gunsten sozial-karitativer Institutionen.

Beteiligung der Bevölkerung an organisierter Freiwilligenarbeit

Beteiligung der Bevölkerung an informeller Freiwilligenarbeit
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Beteiligung der Bevölkerung an Bereichen der organisierten Freiwilligenarbeit

Beteiligung der Bevölkerung an organisierter Freiwilligenarbeit nach Altersgruppen
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Rechtliche Aspekte der Freiwilligenarbeit

Arbeitsrecht
"Gesetzlich ist die Freiwilligenarbeit nicht geregelt. Das Verhältnis Institution - Freiwillige bestimmt sich
nach Privatrecht. Das Arbeitsrecht kann nicht als solches angewendet werden, da arbeitsrechtliche
Bestimmungen mangels einer Entlöhnung nicht greifen.. Auch von einem eigentlichen Auftragsver-
hältnis kann bei der Freiwilligenarbeit nicht gesprochen werden, da die Freiwilligen nicht unabhängig
von der Struktur und von der Weisungsgewalt einer Organisation tätig werden. Das Rechtsverhältnis
zwischen einer Institution und ihren Freiwilligen entspricht einem gemischten Vertrag. Bezüglich Haf-
tung der Freiwilligen bei unsorgfältiger Ausführung der Aufgaben kann sowohl auf das Arbeitsrecht
wie auf das Auftragsrecht hingewiesen werden."

Versicherungsschutz
Es muss darauf hingewiesen werden, dass auf ausreichenden Versicherungsschutz geachtet werden
soll (Haftpflichtversicherung entsprechend den Bedingungen und Anforderungen im Einsatz).

Vermittlung von Personen
Die Vermittlung von Freiwilligen fällt nicht unter das "Bundesgesetz über die Arbeitsvermittlung und
den Personalverleih" (Art. 2 Arbeitsvermittlungsgesetz, AVG) und ist damit nicht bewilligungspflichtig.
Gemäss mündlicher Auskunft von Herrn Professor Karrer, Universität Zürich, beinhaltet ein Arbeitsver-
trag per definitionem ein materielles Entgelt. Vereinbarungen mit Freiwilligen im Sinne einer Einsatz-
vereinbarung unterstehen damit nicht dem Arbeitsrecht.
Folglich ist für das Betreiben einer Vermittlungsstelle für Freiwillige keine Bewilligung nötig.

Asylsuchende in der Freiwilligenarbeit
In einigen Kantonen ist die Beschäftigung von Asylsuchenden in der Freiwilligenarbeit bewilligungs-
pflichtig. Wo eine grundsätzliche Bewilligungspflicht besteht ist der Erwerbscharakter der Tätigkeit
entscheidend über die Bewilligung. Selbst wenn im konkreten Fall die Tätigkeit unentgeltlich ausgeübt
wird, wird geprüft, ob die Arbeit normalerweise auf Erwerb gerichtet ist. Wird die Freiwilligenarbeit z.B.
auch von bezahlten Arbeitskräften ausgeführt, so muss davon ausgegangen werden, dass es sich um
eine Erwerbstätigkeit handelt und somit eine Bewilligungspflicht besteht.
Bei Unklarheiten über die Bewilligungspflicht der bewerbenden Person soll mit dem Ausländeramt
Kontakt aufgenommen werden. Damit soll verhindert werden, dass die freiwillig tätige Person oder die
Organisation mit dem Gesetz in Konflikt gerät.

Bewilligungspflichtig sind grundsätzlich sämtliche Tätigkeiten von ausländischen Personen, die nicht
im Besitz einer Niederlassungsbewilligung oder einer Arbeits- und Aufenthaltsbewilligung EG/EFTA
sind. Der Bewilligungspflicht unterstehen somit die Kategorien B (soweit nicht EG/EFTA und bereits
erwerbstätig), L, F und N. Durch die Bewilligungspflicht sollen diese Personen vor allfälligem Miss-
brauch oder Ausnutzung geschützt werden. Es soll aber auch verhindert werden, dass sie sich ohne
Niederlassungsbewilligung in der Schweiz integrieren. Die Bewilligungspflicht gilt auch für "Schnup-
pernachmittage" oder Praktikumstage. Bewilligungspflichtig ist auch die informelle Freiwilligenarbeit
wie zum Beispiel die Kinder der Nachbarin hüten oder für eine kranke Person einkaufen. Von dieser
Regelung ausgeschlossen sind Personen mit einem Schweizerpass, einer Niederlassungsbewilligung
oder mit einer Aufenthaltsbewilligung B, sofern sie aus einem EU/EFTA- Land stammen und bereits
eine Bewilligung zur Erwerbstätigkeit besitzen.

Das Gesuch für eine Bewilligung ist über das Einwohneramt der Wohnsitzgemeinde resp. direkt beim
Ausländeramt einzureichen. Dabei soll die Art der Freiwilligenarbeit genau beschrieben werden. Die
Amtsstelle wird das Gesuch individuell prüfen und gegebenenfalls eine Bewilligung zur Freiwilligenar-
beit erteilen oder eine Mitteilung machen, dass im vorliegenden Fall keine Bewilligungspflicht besteht.
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3. Struktur der Freiwilligenarbeit auf Gemeindeebene

Die folgenden Angaben zeigen die Struktur der Freiwilligenarbeit auf Gemeindeebene auf Grund einer
Beispielgemeinde (Lyss im Kt. Bern, 11'000 Einwohner, urban erschlossen zwischen Biel und Bern.

Unter Einbezug aller örtlichen Hilfswerke, Nonprofit-Organisationen, Einrichtungen der öffentlichen
Hand und der Ortsvereine wurde 2001 eine Erhebung mittels Fragebogen durchgeführt.
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Gewinnung von Freiwilligen
Die Analyse zeigt, dass Freiwillige auf Gemeindeebene in aller Regel intern (Verein, Bekanntenkreis,
Angehörige etc.) rekrutiert werden. Oft werden dadurch die selben Personen immer wieder angefragt
und es gelingt selten, den eigenen Kreis zu erweitern. Neue Formen der Rekrutierung sind noch sehr
wenig bekannt, ebenso Vernetzung.

Anforderungen an Freiwillige
Für rund die Hälfte aller gemeldeten Einsatzplätze bestehen keine speziellen Anforderungen, diese
Tätigkeiten könnten also von jeder erwachsenen Person übernommen werden. Diese Aufgaben könn-
ten auch von einer Vermittlungsstelle ohne viel Aufwand vermittelt werden.
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Beratungsgespräche mit Freiwilligen
Beratungsgespräche über die Bedingungen des Einsatzes vor dem Einsatz von der Einsatzorganisat i-
on zu den Freiwilligen sind auf der Gemeindeebene eher die Ausnahme.

(Aus- und Weiterbildung von Freiwilligen
Die Möglichkeiten von Einführungs- und Weiterbildungskursen kommen noch recht selten zur Anwen-
dung.
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Einsatzvereinbarungen mit Freiwilligen
Schriftliche Einsatzvereinbarungen sind eher die Ausnahme.

Begleitung von Freiwilligen
Die meisten Freiwilligen in Organisationen werden in irgend einer Form in das Team mit einbezogen.
Eine feste fachliche Begleitung dürfte aber in vielen Fällen fehlen.
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Spesen- und weitere Entschädigungen
Freiwilligenarbeit und Ehrenamt sind unbezahlte Tätigkeiten. Sie werden nicht durch Lohn, sondern
andere Formen (materiell und nicht materiell) anerkannt. Freiwillige sollen aber ihre Spesen nicht sel-
ber tragen müssen. Die Antworten zeigen, dass in beiden Punkten grosse Unterschiede und Unklar-
heiten herrschen. Das gleiche gilt für die Frage nach der Versicherung von Freiwilligen.

(25) Wird freiwillige Arbeit ausgewertet?
Freiwilligenarbeit wird in der Beispielgemeinde bisher kaum ausgewertet. Es fehlen somit Grundlagen
zur Anerkennung und zur Erstellung von Sozialbilanzen, Sozialzeit-Ausweis u.a.
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Anerkennung von Freiwilligen
Die Vielfalt von praktizierten Anerkennungsformen entspricht den unterschiedlichen Bedürfnissen von
Freiwilligen in unterschiedlichen Einsatzsituationen.

Vernetzung der Organisationen
Ein grosser Teil der Einsatzorganisationen arbeitet bereits mit anderen Institutionen im Bereich der
Freiwilligen zusammen.
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Erwartungen der Organisationen an eine Anlaufstelle für Freiwilligenarbeit
Die Wunschliste ist breit und zeigt die wichtigsten Bedürfnisse der Einsatzorganisationen in Lyss auf.
Dem gegenüber steht die relativ kleine Bereitschaft, sich für eine Anlaufstelle finanziell zu verpflichten.
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Checklisten und Masken zur Verfügung stellen

Checklisten und Vorlagen
Die unter der Rubrik „Checklisten und Vorlagen“ aufgeführten Arbeitshilfen für Organisationen in Zu-
sammenarbeit mit Freiwilligen und für Vereine können durch Gemeinden zur Verfügung gestellt wer-
den. Sinnvoll ist die allfällige Anpassung der Vorlagen an spezifische lokale Gegebenheiten.
Die Vorlagen sind auf Anfrage beim forum freiwilligenarbeit.ch als Word-file erhältlich. Sie können mit
folgenden Formularen ergänzt werden:

Protokoll-Maske:
Eine elektronische Vorlage für Protokolle in Kommissionen und Gruppen der Gemeindeverwaltung,
welche allenfalls auch durch Vereinsvorstände verwendet werden kann. Die Maske kann durch ein
einheitliches Erscheinungsbild der Gemeinde gestaltet sein.

Maske Gesuch für finanzielle Beiträge an gemeinnützige Organisationen:
Vorgabe der gewünschten Daten und Unterlagen für gemeinnützige Organisationen, welche ein Ge-
such für finanzielle Unterstützung an die Gemeinde stellen wollen. Eine solche Maske erleichtert das
Verfassen wie auch das Kontrollieren von Gesuchen. Idealerweise werden gleichzeitig die Kriterien
der Gemeinde für die Vergabe von finanziellen Beiträge veröffentlicht.

Sozialbilanz / Reporting
Eine Vorgabe, welche die durch die Gemeinde gewünschten jährlichen Angaben von subventionierten
Organisationen auflistet. Durch die Sozialbilanz kann die Gemeinde freiwillige und ehrenamtliche Leis-
tungen von gemeinnützigen Organisationen sichtbar machen. Dies kann als Instrument für eine Statis-
tik zur unbezahlten Arbeit in der Gemeinde verwendet werden.

Die Vorlagen können durch die Gemeinde auf Internet zum Download bereit gestellt werden oder auf
Anfrage den Freiwilligenorganisationen auf einer CD-Rom abgegeben werden. Wichtig ist die aktive
Kommunikation der Arbeitshilfen durch die Gemeinde an die Organisationen und Vereine.



26

Links zu Informationen / Beratungsstellen veröffentlichen

Folgende Links sind durch die Gemeinde an geeigneter Stelle (Website, interne Seite für Vereine) zu
veröffentlichen:

forum freiwilligenarbeit.ch
www.forum-freiwilligenarbeit.ch
Dachverband der Freiwilligenorganisationen der Schweiz, Beratung in der Zusammenarbeit mit Frei-
willigen, Öffentlichkeitsarbeit zur Freiwilligenarbeit, Netzwerk Schweizweit.

Benevol Schweiz
www.benevol.ch
Regionale Fach- und Vermittlungsstellen für Freiwilligenarbeit.

Vitamin B
www.vitaminb.ch
Unterstützung für ehrenamtliche Vereinsvorstände und Stiftungsräte, Beratungen, vielseitige Arbeits-
hilfen, Checklisten, Weiterbildungsangebote für Ehrenamtliche im Raum Zürich

nach sieben
www.kfa-benevol.ch
Unterstützung für ehrenamtliche Vereinsvorstände und Stiftungsräte, Weiterbildungsangebote für Eh-
renamtliche im Raum Bern

Jobbörse für Freiwillige
www.freiwilligenjob.ch
Suchen von Freiwilligen und Suchen von Einsatzmöglichkeiten Schweizweit

Schweizerischer Sozialzeitausweis
www.sozialzeitausweis.ch
Informationen, Beispiele und Vorlagen zum Schweizerischen Sozialzeitausweis, Ausweis online
bestellen


